
www.fvtg.ch 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fischereiverband Thurgau 
 

- Verbandsmitglied werden 
 

- Interview mit Roman Kistler, Amtsleiter Jagd und 

Fischerei 
 

- Fisch des Jahres 2016 
 

- Rezept für Egli im Salzmantel 
 

 

 

 

 

 

Frühlingsausgabe März 2016 

Auflage 4 

  

VERBANDS- 

ZEITUNG 



         
 

    Seite 2 

www.fvtg.ch 

Fischereiverband Thurgau / März 2016 / info@fvtg.ch 

Impressum 
 
Redaktion: 
 
Tobias Engel 
Randenstrasse 8 
8253 Diessenhofen 
info@fvtg.ch 
to.engel@bluewin.ch 
079 486 65 10 
 
Monika Kolb 
Druck und Versand 
DLZ-Druck AG dlz-
druckag@bluewin.ch 
052 657 33 94 
 
Freie Mitarbeiter: 
 
Jürg Marolf 
Samuel Gründler 
Jakob Walter 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vereinszeitschrift des Fischereiverband  
Thurgau. Erscheint zweimal jährlich im  
Frühling und im Herbst. 

 

 

 

 

 

 

 Post Finance  
Kto. 85-6051-8 
IBAN CH27 0900 0000 85 6051 8  

  

Inhalt 
Aus dem Vorstand ...................................................................................................................... 3 

Vorstellung Roman Kistler ....................................................................................................... 4 

Wie werde ich Mitglied? ............................................................................................................ 6 

Wenn Fischer Fische fangen ................................................................................................... 8 

Wenn Fische in nährstoffarmen Seen hungern ................................................................ 12 

Neue SFV-Kampagne Fischer schaffen Lebensraum ..................................................... 17 

Fisch des Jahres 2016 - Die Europäische Äsche ............................................................. 20 

Anglerlatein ................................................................................................................................ 24 

Freude und Frust an der Aach .............................................................................................. 25 

Egli im Salzmantel .................................................................................................................... 27 

 

 

Inserate: 
½-Seite für 2 Ausgaben (1 Jahrgang) CHF 300.00 
1 Seite für 2 Ausgaben (1 Jahrgang) CHF 600.00 

http://www.fvtg.ch/
mailto:to.engel@bluewin.ch
mailto:dlz-druckag@bluewin.ch
mailto:dlz-druckag@bluewin.ch
http://tel.search.ch/voip.html?tel=0526573394
file://mbmain.migrosbank.ch/dfs/356/userdata/users/ENT/Fischerei/Kantonal/Info.Broschüre/4/F2016.docx%23_Toc445710270


         
 

    Seite 3 

www.fvtg.ch 

Fischereiverband Thurgau / März 2016 / info@fvtg.ch 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aus dem Vorstand 
 
Geschätzte Fischerinnen und Fischer 
 
Bereits liegt die vierte Auflage unserer Verbandszeitung vor. Die Palette der Artikel ist wiederum 
sehr umfangreich und vielfältig. Sie reicht von einem Interview mit dem Amtsleiter der „Jagd- 
und Fischereiverwaltung“ Roman Kistler, über einen Renaturierungsbericht von Jürg Marolf bis 
hin zu einem leckeren Fischrezept unseres Chefkochs Roger Hengartner. 
 
Die letzten Monate der Verbandstätigkeit waren vor allem durch zwei Vergiftungsereignisse im 
Oberthurgau geprägt.  
Das eine war ein Gülleeintrag im St. Pelagibach. Mehrere tausend Bachforellen und 
Steinkrebse verendeten qualvoll. Immerhin hat sich der Verursacher durch eine Selbstanzeige 
„gestellt“ und die „Schadenssumme“ konnte unterdessen ermittelt werden. 
 
Der zweite Fall betraf die Salmsacher Aach. Das für die Seeforelle wichtige Laichgewässer 
wurde in ihrem Unterlauf im Zeitraum von August bis Oktober 2015 gleich mehrmals vergiftet. 
Ein möglicher Verursacher konnte durch die Polizei und das Amt für Umwelt ermittelt werden. 
Der Fall liegt aktuell bei der Staatsanwaltschaft Bischofszell und die Voruntersuchung ist noch 
im Gange. Der Thurgauer Fischereiverband hat in diesem Fall Anzeige erstattet. Ich werde euch 
auf dem Laufenden halten. 
 
Eine weitere „Baustelle“ betrifft die Belastung unserer Gewässer durch Pflanzenschutzmittel. Zu 
diesem Thema hat eine Informationssitzung mit dem Amt für Umwelt stattgefunden. Des 
Weiteren wurde eine Anfrage an den Regierungsrat zu dieser Thematik durch Mitglieder des 
Grossen Rats eingereicht. 
 
An dieser Stelle muss ich euch darüber in Kenntnis setzen, dass Tobias Engel (Aktuar und 
Chefredaktor) aus dem Vorstand des Verbandes per Ende März 2016 demissioniert. Ich möchte 
ihm an dieser Stelle für seine geleistete Arbeit herzlichst danken. Seiner Arbeit haben es wir 
hauptsächlich zu verdanken, dass unsere Verbandszeitschrift zweimal im Jahr erscheint. Ich 
wünsche ihm für die Zukunft alles Gute und viele schöne Stunden am Wasser. 
Für die Seefischer hat die Saison 2016 bereits wieder begonnen und die Flussfischer stehen 
ebenfalls in den Startlöchern. Ich wünsche euch für die neue Saison alles Gute und viel Freude 
und erfüllte Stunden beim Angeln. 
Petri-Heil 
 
Euer Präsident 
Christoph Maurer 
 

http://www.fvtg.ch/
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Vorstellung Roman Kistler 
 
Wie ist Ihr beruflicher Werdegang? 
Nach der Matura habe ich an der Universität Zürich ein Biologiestudium abgelegt. Nach 
dem Abschluss des Studiums war ich ein paar Jahre als wissenschaftlicher Assistent am 
Zoologischen Museum Zürich tätig. Gleichzeitig arbeitete ich ca. 15 Jahre für ein 
Ökobüro in Zürich, das sich auf einheimische Wildtiere spezialisiert hat. Im April 2003 
durfte ich dann im Kanton Thurgau die Stelle des Amtsleiters der Jagd- und 
Fischereiverwaltung antreten.   
 
Was machen Sie in Ihrer Freizeit? 
Ich schätze es, wenn ich mich in meiner Freizeit vom „Trubel“ etwas zurückziehen kann. 
Neben der Jagd, die ich im Kanton Glarus ausübe, geniesse ich in meiner Freizeit gerne 
die Natur, sei dies beim Wandern oder Wild beobachten. Regelmässig treffe ich mich 
mit Freunden auch zum Jassen und Pokern.  
 
Was für einen Bezug haben Sie zur Fischerei? 
Obwohl ich mich selber nicht als regelmässigen, aktiven Fischer bezeichnen würde – ich 
angle nur ein- bis zweimal im Jahr – haben mich die Fische und das Fischen schon in 
der Jugend fasziniert. Das Fischen auf Lauben am Linthkanal war jedes Mal ein 
spezielles Erlebnis. Ähnlich wie bei der Jagd sind die aufzubringende Geduld und die 
unerwarteten Überraschungen bei der Fischerei herausfordernde Tätigkeiten. 
 
Was ist die grösste Herausforderung? 
Als die grösste Herausforderung erachte ich unter Berücksichtigung der 
verschiedensten Ansprüche, unsere Gewässer wieder in einen einigermassen 
naturnahen Zustand zu bringen, wo sich die Fischbestände erholen und reproduzieren 
können.  
 
Wie beurteilen Sie die Umsetzung des revidierten Gewässerschutzgesetzes? 
Die revidierte Gewässerschutzgesetzgebung bietet eine reelle Chance, dass sich 
unsere arg bedrängten Gewässer wieder erholen können. Bis aber eine 
flächendeckende Umsetzung erfolgt ist und die Gewässer mehrheitlich ihre ökologische 
Funktion wieder wahrnehmen können, werden wir aber sicher noch einige Geduld 
aufbringen müssen. Dies wird ein  langwieriger Prozess sein, der Zeit benötigt. Man 
kann nicht erwarten, dass das, was über Jahrzehnte zerstört wurde, innerhalb weniger 
Jahre wieder hergestellt werden kann. Da die Ansprüche an die Gewässer und das 
Umland sehr vielfältig sind, wird dieser Prozess grossen Durchhaltewillen erfordern und 
nur dann erfolgreich sein, wenn wir bereit sind, einzelne Zugeständnisse und 
Kompromisse einzugehen. 
 
Wie stehen Sie zur Renaturierung?  
Selbstverständlich befürworte ich Renaturierungen. Es ist absolut zwingend, dass die 
ursprünglichen Lebensräume wieder hergestellt werden. Die verloren gegangenen 
Strukturen und die häufig unterbundene Dynamik durch Einengung und Begradigung 
der Gewässer müssen diesen wieder zugestanden werden, damit die Gewässer künftig 
ihre ökologischen Funktionen, von denen neben den Fischen auch viele andere 
Wasserlebewesen profitieren werden, wahrnehmen können.  
 
Wo sehen Sie die Fischerei in 20 Jahren? 
In Anbetracht des aktuell zunehmenden Interesses an der Freizeitfischerei und der 
Hoffnung, dass sich die Gewässer ökologisch verbessern werden, denke ich, dass die 

http://www.fvtg.ch/
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Fischerei in 20 Jahren als Freizeitbeschäftigung mit einer legitimen Nutzung einer 
nachwachsenden Ressource noch eher an Bedeutung zulegen wird. Aufgrund der 
jedoch geringeren Produktivität, die sich in vielen Gewässern den natürlichen 
Verhältnissen vor Beginn der Eutrophierungsphase anpassen wird, dürften die Erträge 
aber vielerorts auf einem relativ tiefen Niveau verharren, was vor allem die 
Berufsfischerei zu spüren bekommen wird. 
 
 
 
 
 
 

 

  

http://www.fvtg.ch/
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Wie werde ich Mitglied? 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Wie werde ich Mitglied? 
 Mit der Einzahlung von Fr. 30.00 und dem entsprechenden Vermerk auf dem 

Einzahlungsschein werden Sie Einzelmitglied oder Gönner. 

Wie werden die Beiträge verwendet? 
 Der Jahresbeitrag für eine Einzelmitgliedschaft beträgt Fr. 30.00. Von diesem Betrag 

werden Fr. 10.00 dem Schweizerischen Fischereiverband für dessen Tätigkeiten auf 

Bundesebene überwiesen. Aktuell setzt sich der Schweizer Fischereiverband wirksam 

gegen das Aussterben des Roi de doubs ein. 

 Der Thurgauer Fischereiverband setzt sich stark für die Erhaltung unserer Gewässer 

ein und fördert eine nachhaltige Bewirtschaftung durch den Bau von Aufstiegshilfen für 

die Seeforelle, sowie das Errichten von Fischunterständen und Laichhilfen im Bodensee. 

Welches sind unsere Tätigkeiten? 
 Wir führen periodisch auf kantonaler Ebene Behördentage durch, um den 

Volksvertreterinnen und Volksvertretern und den Behördenmitgliedern die Probleme und 

Nöte der Unterwasserwelt näherzubringen. 

 Wir sind den kantonalen Fachstellen ein kompetenter Ansprechpartner im Bereich 

Wasserbau und Gewässerschutz. 

 Wir betreiben Imagepflege auf grossen Messen. 

 Wir unterstützen das Wiederansiedlungsprojekt des WWF für den Lachs. 

 In Zusammenarbeit mit dem Amt für Umwelt (SG) führen wir eine mehrjährige 

Temperaturstudie in der Sitter durch. 

 Wir unterstützen das Projekt „pro Fario“, welches versucht, die Bestände der Bachforelle 

in Thur und Sitter mit Hilfe von genetisch angepassten lokalen Bachforellenpopulationen 

zu stärken. 

 In Zusammenarbeit mit Pro Natura Thurgau und Fischereivereinen am Ober- und 

Untersee werden künstliche Laichhilfen erstellt. 

Jetzt Mitglied werden… 
 
Mit der Einzahlung von mindestens 30 Franken sichern Sie sich die Einzelmitgliedschaft im 
Kantonalverband.  
 

- Sie werden jährlich an die Jahresversammlung eingeladen. 
 

- Sie erhalten ein Stimmrecht.  
 

- Zweimal jährlich erhalten Sie diese Informationsbroschüre vom Verband. 
 
Post Finance 
Kto. 85-6051-8, 
IBAN CH27 0900 0000 85 6051 8, 
 

http://www.fvtg.ch/
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Dorfstrasse 6, 9213 Hauptwil 
 

Wussten Sie, dass die Sanierung 
Ihrer Heizung finanziell unterstützt wird? 

 

Wir beraten Sie unverbindlich und 
neutral in den Bereichen: 

 
Holzheizungen 

(Pellet- Schnitzel und Stückholz) 
Wärmepumpenanlagen 

thermischen Solaranlagen 
Photovoltaik Anlagen 

Gas- oder Ölheizungen 

www.naterag.ch 
9213 Hauptwil, Dorfstrasse 6 

Tel: 071 / 422 35 31 
  

http://www.fvtg.ch/
http://www.naterag.ch/
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Wenn Fischer Fische fangen 
 
Einfluss auf die Bestandesgrösse 
Wenn ich einen Fisch fange, dann fehlt nachher nicht nur dieser Fisch, sondern es 
fehlen auch die Nachkommen, die er erzeugt hätte. Bei einem 20-pfündigen Hecht, der 
im nächsten Frühling eine Viertelmillion Eier abgegeben hätte, wäre mein Fang also fürs 
Fehlen einer riesigen Anzahl von Hechten in den nächsten Jahren verantwortlich. 
Stimmt das? 
 
Nein, natürlich nicht – so wenig wie die gegenteilige Überlegung, dass der Verzicht auf 
den Fang zur Folge hätte, dass in etwa fünf Jahren eine gewaltige Zahl von Hechten im 
Rhein schwämme. Aber warum stimmen beide Überlegungen nicht? 
 
Offenbar gibt es Mechanismen, welche nicht nur verhindern, dass „die Bäume in den 
Himmel wachsen“, sondern auch dafür sorgen, dass Verluste kompensiert werden.  
 
Pufferung 
Als die Wandermuschel vor etwa 50 Jahren in Bodensee und Rhein eingeschleppt 
wurde, schien ihre Vermehrung zuerst unaufhaltsam. Aber bald entdeckten 
Wasservögel die neue Nahrungsquelle und dezimierten den Bestand stark. Sie konnten 
zwar die neue Muschelart nicht mehr ausrotten, aber sie bewirkten, dass uns meterdicke 
Muschelschichten im Rhein erspart bleiben. Oder ein anderes Beispiel: Wenn man beim 
Ansäen von Rasen die doppelte Samenmenge einsetzt, wird der Rasen nicht doppelt so 
dicht. Jeder Halm braucht Platz, und wenn der verfügbare Platz besetzt ist, kann ein 
zusätzlicher Halm nur dann wachsen, wenn dafür ein anderer eingeht. Kurz: Die gut 
eingespielten Lebensgemeinschaften sind „gepuffert“ und lassen sich durch einen Zufall 
– ob ich den Hecht erwische oder nicht – nicht aus dem Gleichgewicht bringen. Wie die 
Natur das schafft, weiss man meist nicht; Fälle, die so leicht durchschaubar sind wie das 
Beispiel der Wandermuschel, sind die Ausnahme. Übrigens: Ich habe bewusst „gut 
eingespielte Lebensgemeinschaften“ beschrieben. Wenn eine Art neu dazukommt, 
müssen wir mit (meist bösen!) Überraschungen rechnen. 
 
Und, damit keine Missverständnisse aufkommen: Jede Elastizität, jede Pufferung hat 
ihre Grenzen! Der Mensch hat das schon mehrfach bewiesen, hat in 
Lebensgemeinschaften so stark eingegriffen, dass einzelne Arten ausstarben und die 
Überlebenden ein neues Gleichgewicht suchen mussten – und meist war dieses nicht 
besser als das Ursprüngliche. 
 
Die Elastizität hat selbstverständlich auch ihre Kehrseite: Wir dürfen nicht erwarten, 
dass wir mit irgendwelchen Aktionen einen durchschlagenden Erfolg erzielen. So 
bewirkten weder das dreijährige Forellenfangverbot noch eine Vervielfachung der 
Forelleneinsätze eine deutliche Erhöhung des Bestandes. 
 
Mit einer verantwortungsvollen Fischerei gefährden wir also keinen Fischbestand – und 
mit Einsätzen in vernünftigem Ausmass können wir keine sprunghaften Änderungen der 
Bestandesstärke bewirken. Dennoch kann die Fischerei Auswirkungen haben, zu denen 
erst in jüngster Zeit Untersuchungen angestellt wurden und die man wohl Ernst nehmen 
muss. Aber dazu muss ich etwas ausholen: 
 
 
 
 

http://www.fvtg.ch/
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Eigenheiten von Lebewesen 
Jedes Lebewesen hat den Lebenszweck und das Bestreben, möglichst viele 
lebensfähige Nachkommen zu erzeugen. Dazu sind mehrere strategische Entscheide1 
zu fällen: 

1. Ein Lebewesen kann im jugendlichen Alter schon ein paar Nachkommen (Junge, 
Eier, Samen) produzieren (z. B. viele Unkräuter), oder 

2. jahrelang wachsen, Nährstoffe ansammeln und dann bei der Fortpflanzung „mit 
der grossen Kelle anrichten“ (z. B. Eiche, Elefant) 

 
Oder 
 

1. die gesamten Nährstoffe, die ganze Kraft in die Fortpflanzung stecken und 
danach sterben (z. B. Mais, Aal, Pazifiklachse), oder 

2. nur einen Teil in die Fortpflanzung stecken, um selber zu überleben und sich 
später erneut fortpflanzen zu können (z. B. Bäume, meiste Fischarten) 

 
Es leuchtet ein, dass die Varianten 1.) sinnvoll sind, wenn es unwahrscheinlich ist, dass 
man ein weiteres Jahr lebt. 
 
Selbstverständlich gibt es noch weitere zu fällende Entscheide, etwa „sehr viele schlecht 
ausgestattete Samen (z. B. Birke, Pappel, Seeigel)“ oder „wenige Nachkommen, aber 
diese gut mit Nährstoffen versorgt, gut geschützt oder nach der Geburt betreut (z. B. 
Kokosnuss, Elefant)“. Diese spielen indes für die vorliegende Betrachtung keine Rolle. 
 
Jedes Lebewesen wird durch erbliche und nicht-erbliche Faktoren geprägt. Dabei gibt 
die Vererbung, das Angeborene, den Rahmen, in welchem Umwelteinflüsse, Gelerntes 
und Zufälliges sich auswirken können. Ein Beispiel: 
 
Eine Äsche laicht im Alter von 2 oder 3 Jahren zum ersten Mal. Das ist offenbar so 
vererbt; man kann mit allen Tricks nicht erreichen, dass sie schon mit einem Jahr oder 
erst mit fünf Jahren laicht. Wovon aber hängt es ab, ob sie es als Zweijährige erstmals 
tut oder erst ein Jahr später? Das wissen wir nicht, aber wir können uns vorstellen, dass 

 Nahrungsangebot und somit Wachstum eine Rolle spielen – wenn der Fisch bis 
zu einem Stichtag eine gewisse Grösse erreicht hat, beginnen die Eier zu reifen, 
sonst warten sie noch ein Jahr 

 in einem dichten Bestand, also bei wenig freiem Lebensraum, die Fortpflanzung 
hinausgeschoben wird. Allerdings dürfte in einem dichten Bestand die Nahrung 
eher knapp werden, was für sich allein schon als Ursache genügen kann 

 eine hohe Sterblichkeit bewirken kann, dass sich ein Lebewesen früher und 
stärker fortpflanzt. Allerdings verursacht hohe Sterblichkeit eine Verdünnung des 
Bestandes – siehe oben. 

 
Die Vererbung ist dabei allgegenwärtig; sie entscheidet über die Grösse, die am 
genannten Stichtag erreicht sein muss, und auch darüber, wann ein Bestand als dicht 
empfunden wird. 
 
Einfluss der Fischer  
 

                                                 
1
 „Entscheid“ ist eine Vermenschlichung und dient hier der Anschaulichkeit. Wie im Tier- und 

Pflanzenreich „Entscheide gefällt“ werden, wird später erklärt. 

http://www.fvtg.ch/
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Und jetzt lassen wir, nach dieser kurzen (hmm!) biologischen Einleitung, den Fischer ins 
Spiel eingreifen. Ich habe gezeigt, dass die Natur so gut gepuffert oder elastisch ist, 
dass die Entnahme von Fischen keine bleibenden Auswirkungen hat. Jetzt werde ich 
zeigen, dass die Fangvorschriften aber einen Bestand beeinflussen können. Dazu 
betrachten wir die Äsche, die je nach dem im Alter von zwei Jahren (sie ist dann 30 bis 
37 cm lang) oder von drei Jahren (37 bis 42 cm) erstmals laicht, und rechnen mit einer 
intensiven Befischung, die nur wenige Fische oberhalb des Schonmasses übrig lässt. 
Bei einem Schonmass von 35 cm kämen in diesem Beispiel praktisch nur Fische zur 
Fortpflanzung, die schon mit zwei Jahren laichen; die anderen würden gefangen, bevor 
sie sich fortpflanzen und ihr Erbgut weitergeben können. So züchtet man auf die Dauer 
Äschen, die schon mit zwei Jahren laichreif sind; es ist ein ähnlicher Vorgang wie bei 
den Ackerunkräutern: Wer nicht schon im ersten Jahr Samen produziert, kommt nie 
mehr dazu, denn nach dem ersten Sommer wird umgepflügt. Königskerzen 
(„Wuleblüemli“) blühen erst im zweiten Jahr; sie haben deshalb keine Chance auf einem 
Acker. 
 

 
Schonmass 35 cm (schwarze Linie) schont die meisten knapp zweijährigen Äschen 
(blaue Säulen). Solche, die erst mit drei Jahren (rote Säulen) erstmals laichen würden, 
werden schon vorher gefangen. 
 
Und wenn wir das Schonmass so ansetzen, dass Äschen erst mit drei Jahren gefangen 
werden dürfen? Sie sind dann 37 bis 42 cm lang. Wenn wir den ganzen Jahrgang 
schonen wollen, kommt das Schonmass auf 43 cm zu liegen, und das würde wohl unter 
den Fischern wenig Freude auslösen. Aber ein Mittelweg, etwa Schonmass 40? Damit 
wäre zwar einem Teil der dreijährigen Fische die Fortpflanzung ermöglicht, aber es 
wären exakt die Schlechtwüchsigen! Genau so züchtet man ja kleinwüchsige 
Hunderassen oder Zwergziegen – man verwendet die Kleinsten zur Zucht und schliesst 
die Grösseren von der Fortpflanzung aus. Es kann kein Ziel sein, Zwergäschen zu 
züchten. 
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Schonmass 40 cm (schwarze Linie) schont alle knapp zweijährigen Äschen und die 
schlechtwüchsige Hälfte derjenigen, die erst mit drei Jahren laichen 
 
Immerhin haben wir jetzt die versprochene Erklärung, wie Lebewesen ihre 
„strategischen Entscheide“ fällen: Sie bringen, erblich bedingt, eine Strategie mit (z. B. 
„Laichen erst mit drei Jahren“). Ist die Strategie erfolgreich, geben sie dieses Erbgut an 
die Nachkommen weiter. Scheitert die Strategie, gibt es keine (oder nur wenige) 
Nachkommen, und damit verschwindet das Erbgut für „Laichen erst mit drei Jahren) aus 
dem Bestand. 
 
Ausblick und Rückblick 
 
Überlegungen und Untersuchungen zu unserem Thema haben in den letzten Jahren 
einiges Gewicht erhalten. Bei den stark überfischten Dorschbeständen zum Beispiel 
lässt sich beobachten, dass grosswüchsige Tiere immer seltener werden und dass die 
Fortpflanzung schon in jungen Jahren beginnt. Man weiss jetzt also, dass man 
aufpassen muss, aber taugliche Rezepte sind noch selten (eines wäre die 
Ausscheidung von grossen Schongebieten). 
 
Vielleicht war das Fangfenster für Äschen, das aus ganz anderen Gründen verfügt 
wurde, auch in diesem Zusammenhang eine interessante Möglichkeit – immerhin 
genossen dadurch Äschen, die erst mit drei Jahren laichen, einen zusätzlichen Schutz. 
Und vielleicht ist es gar nicht so dumm, dass wir mit dem „normalen“ Schonmass von 30 
cm auch Äschen fangen, die schon mit zwei Jahren laichen würden – die 
Benachteiligung der „3.-Jahr-Laicher“ ist dadurch etwas weniger ausgeprägt. 
 

Jakob Walter 
 
Die Inspiration zu diesem Aufsatz stammt aus zwei zusammenfassenden Artikeln: 

KUPARINEN, A. & J. MERILÄ, 2007: Detecting and managing fisheries-induced evolution. – Trends in Ecology 

and Evolution 22(12): 652-659 www.sciencedirect.com 

ALLENDORF, F. W., P. R. ENGLAND, G. LUIKART, P. A. RITCHIE & N. RYMAN, 2008: Genetic effects of 

harvest on wild animal populations. - Trends in Ecology and Evolution 23(6): 327-337 www.sciencedirect.com 

Die Grafiken (ohne die Linien für die Schonmasse von 35 und 40 cm) sind authentische Daten, die Mirco Müller von 

einem Netzfang im Steinerwasser anfertigte. 
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Wenn Fische in nährstoffarmen Seen hungern 
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Frühlingszeit ist Spargelzeit 

Das Winzeli-Team 

wünscht allen 

PETRI HEIL 
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Telefon + 41 71 477 11 63

Telefax + 41 71 477 20 63
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Neue SFV-Kampagne Fischer schaffen Lebensraum 
 

Am 19. Februar 2016 wurde die neue SFV-
Kampagne „Fischer schaffen Lebensraum“ lanciert. 
Gleichzeitig wurde das Handbuch zum Thema 
„Fischer schaffen Lebensraum Instream 
Restaurieren Gewässeraufwertung mit einfachen 
Massnahmen“ von Nationalratspräsidentin Christa 
Markwalder aus der Taufe gehoben. 
 
Das Handbuch soll als Leitfaden dienen, um die 
Fischer zur Aufwertung ihrer Gewässer in Eigenre-
gie zu motivieren. Der Fokus liegt auf den 
zahlreichen kleinen Fliessgewässern im Schweizer 
Mittelland, wobei einige Massnahmen auch an 
grösseren Gewässern umsetzbar sind. Gerade 
kleine Fliessgewässer sind jedoch für viele 
Fischbestände als Laichgewässer und / oder 
Jungfischhabitat von grosser Bedeutung. Die 
Massnahmen sollen eine Ergänzung zu den 
ohnehin zwingend erforderlichen Revitalisierungen 
von Bund und Kantonen sein. Dank dem revidierten 

Gewässerschutzgesetz (umgesetzter Gegenvorschlag der SFV-Volksinitiative 
„Lebendiges Wasser“) sind diese nämlich verpflichtet 4‘000 km der insgesamt 15‘000 
km Fliessgewässer in schlechtem ökologischen Zustand in den nächsten 80 Jahren zu 
sanieren. 
 
Ein zentraler Aspekt im Handbuch ist die Beschattung mit Ufergehölz. Neben seiner 
wichtigen Funktion als Gestaltungselement im und am Wasser ist es insbesondere im 
Hinblick auf die Klimaveränderungen von grosser Wichtigkeit (Wassertemperatur). Es 
werden im Weiteren einfache Bausteine zur Gewässeraufwertung bei geringem 
Platzbedarf beschrieben und aufskizziert. Diese sogenannten Instream-Massnahmen 
sind einfach, kostengünstig und in kurzer Zeit realisierbar. Damit sind positive Effekte 
auf das Ökosystem 
Fliessgewässer und 
den Fischbestand 
möglich. 
 

 

Beispiel aus dem 
Handbuch: 
Ufergehölz und 
Totholz sind 
elementare 
Bestandteile intakter 
Fliessgewässer. 
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Ziel des Handbuchs ist aber nicht, dass die Fischer wild und ohne Rücksicht auf die 
gesetzlichen Rahmenbedingungen in den Gewässern herumwerkeln. Vielmehr soll das 
Handbuch anhand einfacher Meilensteine die bereits bestehenden Möglichkeiten 
aufzeigen. Oftmals sind die dazu zwingend nötigen Bewilligungen vergleichsweise 
unbürokratisch zu erhalten.  
 
Gerade zu Beginn stossen Aufwertungsprojekte immer wieder auf Widerstände. Mit der 
neuen SFV-Kampagne sollen gute Praxisbeispiele aus der ganzen Schweiz gesammelt 
und dokumentiert werden. Durch gute Praxisbeispiele können Kritiker oftmals rasch 
überzeugt werden. Ausserdem können Erfahrungen, Erkenntnisse oder neue Ideen so 
besser verbreitet werden.  
 
Nicht zuletzt ist die Kampagne „Fischer schaffen Lebensraum“ auch eine 
Imagekampagne um einer breiten Öffentlichkeit aufzuzeigen, dass die Hege und Pflege 
unserer Gewässer ein essentieller Bestandteil des Fischens ist.  
 
Das Handbuch kann via SFV-Shop bestellt werden für Fr. 25.-.  
Zukünftig sind Informationen zum Thema verfügbar auf: 
www.fischerschaffenlebensraum.ch 
 
Gute Praxisbeispiele von Gewässeraufwertungen bitte dem SFV melden: 
samuel.gruendler@sfv-fsp.ch 
 

 
Praxisbeispiel: Laichende Seeforellen auf einem von den Fischern neu geschaffenen 
Laichplatz (Kieszugabe und Sohlenauflockerung) 
 

http://www.fvtg.ch/
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Praxisbeispiel: Erhöhung der Strukturvielfalt mit Totholz in der Biber (SH) 
 
 

 
Praxisbeispiel: Kontrollbefischungen nach Gewässeraufwertung zeigte eine deutliche 
Zunahme des Fischbestandes 
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Fisch des Jahres 2016 - Die Europäische Äsche 
 

Die wunderschöne Äsche regt seit jeher die Fantasie von Naturbeobachtern und 
Fischern an – und sie verleitet zu Poesie: schimmernde Schatten, edle Damen mit 
wehenden Fahnen. Leider ist die Realität nicht mehr romantisch. Die Äsche leidet unter 
den Veränderungen der Gewässer, weil sie hohe Ansprüche an ihren Lebensraum stellt. 
Gute Äschenbestände sind ein Zeichen für ein intaktes, gesundes Flusssystem! Es ist 
kein Zufall, dass die Äschenregion nach ihr benannt wurde. Der Schweizerische 
Fischerei-Verband SFV kämpft für Gewässer, in denen sich auch ökologisch 
anspruchsvolle Arten wie die Äsche wohl fühlen und natürlich fortpflanzen können. 
 

 
 
 

Der starke Rückgang der Äschenbestände in der Schweiz und in ganz Mitteleuropa hat 
klare Gründe: 
 

1. Durch den beinahe flächendeckenden Kraftwerksbau in den Flüssen der 
Äschenregion ging enorm viel Lebensraum verloren. In den gestauten Strecken 
verschlammen und veralgen die Kiesflächen, auf welche die Äsche für die 
Fortpflanzung angewiesen ist. Dem Sunk-/Schwallbetrieb fallen ungezählte 
Larven und Jungfische zum Opfer. Die Unterbrechung der Wanderrouten durch 
Wehre beeinträchtigt die Laichwanderung und die Verteilung der Jungfische 
innerhalb des Flusssystems.  

 
2. Die Verbauung der Flüsse für den Hochwasserschutz und zur Landgewinnung 

reduzierte die Flachwasserzonen – den Lebensraum der Larven und 
Jungäschen.  

 
 
  

http://www.fvtg.ch/
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3. Fisch fressende Vögel wie Gänsesäger und Kormorane können den 
Äschenbestand eines Gewässers regional stark beeinträchtigen. Massive 
Kormoraneinflüge im Winterhalbjahr am Linthkanal (1984/85) und am Hochrhein 
(1995/96) haben zu drastischen Bestandeseinbrüchen bei der Äsche geführt. Sie 
gehören zu den bestdokumentierten Beispielen für die Prädatorenproblematik 
weltweit. Da die Zahl der Kormorane in der Schweiz und Europa immer noch 
zunimmt, sind viele Äschenbestände stark gefährdet.  

 
4. Die Erwärmung der Gewässer 

beeinträchtigt die Fitness der 
Äsche. Extreme Hitzeperioden 
wie im Sommer 2003 können zu 
Massensterben führen, 
insbesondere, wenn die 
Wanderwege der Äschen in 
kühlere Seitengewässer oder in 
den See blockiert sind.  

 
 
 
Aussehen 
Der Körper der Äsche ist perfekt an das Leben in der Strömung angepasst: schlank, 
stromlinienförmig, mit kräftigen Flossen. Der Kopf ist klein, das Auge mit der eiförmigen 
Pupille ist gross. Olivbraun bis graublau erscheint der dunkle Rücken, die Flanken sind 
glänzend silbergrau –oft mit gelben oder orangen Partien, manchmal mit schwarzen 
Punkten. Die auffällige Rückenflosse oder Fahne ist beeindruckend gemustert und 
gefärbt – von Fischern wird sie bewundernd Fahne genannt. In der Laichzeit wird die 
Färbung intensiver, besonders bei den Männchen. Sie zeigen dann prächtige Rot-, 
Violett- und Blautöne. 
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Lebensraum 
Die Äsche ist ein Flussfisch. Im Unterschied zur Forelle lebt sie in ihrer Jugend in 
Schwärmen und bleibt zeitlebens gesellig. Sie braucht keine Verstecke – sie vertraut auf 
ihre Tarnung und den Sichtschutz durch die bewegte Wasseroberfläche. Die Äsche 
schätzt als «Augentier» klares Wasser und sie stellt hohe Ansprüche an den 
Sauerstoffgehalt. Temperaturen über 20 Grad Celsius beeinträchtigen ihre Fitness 
deutlich, ab 25 Grad nimmt das Sterberisiko drastisch zu. Extreme Hitzeperioden wie im 
Sommer 2003 können zu Massensterben führen, insbesondere wenn die natürlichen 
Ausweichwege der Äschen in kühlere Seitengewässer oder die Tiefen eines Sees durch 
Wanderhindernisse versperrt sind. 
 

 
 
Nahrung 
Die Äsche sammelt ein, was ihr die Strömung vors Maul treibt: Insektenlarven, 
schlüpfende Insekten wie Eintags- und Steinfliegen oder fressbares Treibgut wie 
Würmer, Ameisen, Käfer, Fischeier und Fischlarven. Sie verbringt einen grossen Teil 
ihrer Tage mit dem Suchen, Entdecken und Pflücken von Nahrung. 

 
 
Verwandtschaft und 
Verbreitung 
Die Europäische Äsche 
(Thymallus thymallus) 
gehört zur Familie der 
Lachsfische (Salmonidae). 
Dazu gehören Lachse, 
Forellen, Saiblinge und 
Felchen. Die Schweiz liegt 
mitten im 
Verbreitungsgebiet der 
Äsche und bot einst ideale 

natürliche Voraussetzungen für die Äsche. Vor der Industrialisierung und dem 
Kraftwerksbau gab es gewaltige Äschenpopulationen in Rhein, Aare, Rhône oder Ticino 
und ihren Zuflüssen. Bis vor wenigen Jahren war die Äschenpopulation im Hochrhein 
zwischen Stein am Rhein und Schaffhausen die bedeutendste in ganz Europa. Der 
Engadiner Inn und die Oberengadiner Seen sind die Heimat der höchst gelegenen 
Vorkommen Europas auf über 1800 Metern über Meer. Leider haben die Bestände in 
der Schweiz vielerorts stark abgenommen oder sind gar verschwunden. Wo es die 
Äsche noch in nachhaltig nutzbarer Zahl gibt, sind es in der Regel die enormen 
Anstrengungen der Fischer und Fischereiverwaltungen, die das ermöglichen, durch 
Aufzucht, Jungfischeinsätze und die aufwändige Abwehr von Fisch fressenden Vögeln.  

http://www.fvtg.ch/
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Fortpflanzung 
In Schweizer Gewässern laichen die Äschen im März und April – im Engadin ist es erst 
im Mai soweit. Die Fortpflanzung beginnt mit einer Wanderung, die in hindernisfreien 
Gewässern bis über 50 Kilometer weit führen kann. Für die optimalen 
Entwicklungschancen ihrer Eier sucht die Äsche sauberen Kiesgrund. Die Äscheneier 

entwickeln sich in den Zwischenräumen 
zwischen den Kieseln und benötigen 
genügend Sauerstoff und 
Wasserzirkulation.  Die Elterntiere 
suchen und finden diese Bedingungen 
auf seichten Kiesbänken in der Schweiz 
auch «Grien» genannt oder in 
Seitenbächen. Bevorzugt werden Kiesel 
in der Grösse zwischen Erbse und 
Walnuss. Die Äscheneier sind 
vergleichbar mit einem Stecknadelkopf. 
Ein grosses Weibchen produziert davon 

bis zu 7000 Stück. Im Unterschied zu Lachs und Forellen gräbt die Äsche keine 
Laichgrube. Das Weibchen schmiegt sich an den Grund und presst die Eier in den Kies. 
Das Männchen befruchtet die 
Eier mit Wolken von «Milch», 
wie man das Sperma bei den 
Fischen nennt. Abhängig von 
der Wassertemperatur 
schlüpfen nach zwei bis drei 
Wochen die fast 
durchsichtigen Larven, in der 
Grösse vergleichbar einer 
Tannennadel. Sobald sie 
ihren Dottersack nach etwa 
zehn Tagen aufgezehrt 
haben, sammeln sie sich in 
ruhigem, flachem Wasser zu 
dichten Schwärmen. 
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Anglerlatein 
 
Bei der Fischerprüfung wird der Prüfling vom Prüfer folgendes gefragt :"Kannst Du mir 
mal sieben Raubfische nennen?"  
Darauf der Prüfling: "Fünf Hechte und zwei Barsche." 
 

 

Siehst du einen Angler im Wasser winken, wink zurück und lass ihn sinken. 
 

 

Sind zwei Angler ganz früh mit dem Boot zum Angeln rausgefahren und angeln schon 3 
Stunden aber ohne Erfolg.  
Da sagt der eine zum andern: "Beisst heut nicht" Eine Stunde später antwortet der 
andere "Sind wir hier zum Angeln hergekommen oder zum Quatschen!?" 
 

 

Ein leidenschaftlicher Angler will Eisfischen. Er hackt gerade ein Loch in die Eisfläche, 
da ertönt plötzlich eine Stimme: "Hier gibt es keine Fische!" Der Mann geht ein Stück 
weiter, schlägt erneut ein Loch ins Eis, prompt ist wieder die Stimme zu hören: "Hier 
gibt's keine Fische !" Beim dritten Mal hebt der Mann die Arme gen Himmel und ruft: 
"Bist du es, oh Herr ?" - "Nein, hier ist der Platzwart vom Eisstadion !" 
 

 

Ein Angler angelt an einem See, wo Angeln verboten ist. Ein Polizist stellt ihn zur Rede. 
"Ich bade bloß meinen Regenwurm", erwidert der Angler und hebt die Rute. Der Polizist 
lächelt: "Aber zahlen müssen Sie trotzdem. Der Wurm hat nichts an!" 
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Freude und Frust an der Aach 
 
Die Entwicklung der Biodiversivität in der Aach zwischen Romanshorn und 
Salmsach ist eine eigentliche Erfolgsgeschichte. Dazu tragen die Möglichkeiten 
der einheimischen Fische für die Naturverlaichung wesentlich bei. Weil die Aach 
in weiten Teil stark verbaut ist, wird auf natürlichem Weg nur wenig Kies ins 
Gewässer eingetragen. In den vergangenen 10 Jahren konnten die Aachfischer in 
Zusammenarbeit mit dem Kanton und der Fischereiaufsicht bereits zwei Mal Kies 
in die Aach eintragen. Zudem wurden Wanderhindernisse im Fluss beseitigt und 
damit die Durchgängigkeit für die wandernden Fische massiv verbessert.  Der 
Erfolg war und ist  augenfällig! 
 
Nun führten die Aachfischer Romanshorn-Salmsach im September eine weitere 
Verbesserung der Gewässerstruktur der Aach durch. Hintergrund war, dass durch ein 
Hochwasser Baukies und – sand in die Aach eingetragen wurde, der die Laichplätze mit 
feinem Material überdeckte, das von den Fischen nicht mehr für das Laichgeschäft 

angenommen wird. Nach 
Vorbereitungsarbeiten und 
Begehungen mit der 
Fischereiaufsicht  und dem 
Amt für Umwelt wurden die 
Orte für den Kieseintrag und 
das Vorgehen bestimmt.  
Am Freitag, 18. September 
wurde der Kies angeliefert 
und am Ufer deponiert. 
Gleich anschliessend wurde 
der Kies in die Aach 
eingebracht und grob 
verteilt. Am folgenden 
Samstag dann rückten die 
Mitglieder des 
Aachfischervereins mit zwei 
Kleinbaggern,  Schaufeln 
und Rechen an, um den 
Kies so zu verteilen, dass er 
sich in die natürliche 
Strömung einfügt und die 
Struktur der Gewässersohle 
nachhaltig verbessern kann.  
 
Vor Ort wird besprochen, 
wie der Kies am besten zu 
verteilen ist und der 
eingeschwemmte Baukies 
und – sand (im Bild rechts) 
sinnvoll verwendet werden 
kann. 
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Nach der Aktion präsentiert sich die Aach wieder mit einer vielfältigen Strömung und 
passendem Kiessubstrat.  
 
Der Anlass wurde getrübt von einer massiven Fischvergiftung, die sich wenige Wochen 
zuvor ereignet hatte! Dabei wurde ein Stoff in die Aach eingeleitet, der einen grossen 
Teil des Fischbestandes zwischen Hungerbühl und Einfluss in den See vernichtete. Weil 
das Ausmass der Vernichtung nur schwer zu erahnen ist, machte sich eine Gruppe von 
Anglern auf, um den Fischbestand im beeinträchtigten Gebiet zu überprüfen. Das 
Ergebnis war niederschmetternd! Über hunderte 
von Metern konnte mit der elektrischen 
Abfischung kein Fisch nachgewiesen werden … 
bis dann plötzlich die Fische massenhaft vom 
elektrischen Strom angezogen wurden! Für die 
Fischer war damit auch klar, ab welchem Punkt 
die Vergiftung die Fische dahingerafft hatte, und 
aus welcher Leitung  der Stoff kam.  
Es ist für die Fischer und Leute, die sich für den 
Erhalt und die Verbesserung natürlicher 
Gewässer einsetzen, oft frustrierend, wie wenig 
Gespür und Verständnis für das Ökosystem 
Wasser aufgebracht werden! Aktuell wird ja auf oberster politischer Stufe bereits wieder 
versucht, das Gewässerschutzgesetz zu verwässern und abzuschwächen. Mit der KEV 
(kostendeckende Einspeisevergütung) ist es nach wie vor finanziell attraktiv, 
Kleinstwasserkraftwerke zu betreiben, auch wenn sie nur marginal zur Versorgung mit 
Strom beitragen, gleichzeitig aber massive Einflüsse auf den Wasserhaushalt haben. 
 
24.9.2015 / J. Marolf 
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Egli im Salzmantel 

 

 
 

 
Zutaten: 
1 kg Meersalz                                   
5 Eiweiss 
Zitrone, Pfeffer 
 
Zubereitung: 
Das Salz mit dem Eiweiss vermischen. 
In den Bauch des Fisches Pfeffer und Zitronenscheiben geben, es können auch noch 
Kräuter beigefügt werden, den Bauch des Fisches mit Hilfe eines Zahnstochers 
verschliessen. 
 
Auf das Backblech eine ca. 1cm dicke Salzschicht geben, den Fisch darauf legen und 
mit dem restlichen Salz gut eindecken. Das Salz darf man ruhig etwas andrücken. 
 
Nun den Fisch für ca. 40 min bei 180 Grad ins Backrohr geben und garen, je nach 
Grösse und Gewicht des Fisches kann dies natürlich variieren. 
Nicht erschrecken! Nach dem Backen ist die Salzkruste hart wie Stein. Ich verwende 
zum Öffnen immer einen Hammer, welchen ich mit Gefühl einsetze. 
Dazu passen in der warmen Jahreszeit frische Salate. 
 
Nun wünsche ich euch viel Spass in der Küche und Petri Heil. 
PS: es können auch andere Fische als der Egli verwendet werden z.B Zander oder 
Forelle. 
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